
für den Frieden bezeichnet werden könne ine radikaleVerantwortliche für das Erziehungswesen der Diözese
Spokane/Wash Artıikel der Ausgabe VO Abkehr VO heutigen Curriculum muüßte aut BC-
April 1972 der Zeitschrift meriıca die ausschließlich ommen werden Auch zahlenmäßig INan sıch
der rage katholischer Erziehung gewidmet 1ST, „Gegen- türlıch stark einschränken „Um dies LUN, müßten WILr
kultur Schulen Dies keineswegs Neu für die efrl- wieder den Mut unNnserer eingewanderten Vorfahren Afin-
kanıschen Katholiken, denn schliefßlich auch die den, die wagten, radıkal anders sein Dieser Vorschlag

wurde mıittlerweile offiziell VO  3 der natıonalen katholi-Vorläuter der heutigen katholischen Privatschulen „IA-
dikale Gegenkultur Schulen SCWESCH Jetzt estehe die schen Erziehungs Vereinigung ZUuUr Überprüfung über-
Gefahr, dafß die Kırche iıhre Schulen als Renommiıier Ob- OININEN Vieleicht 1ST dies C111 Anfang
jekte behält un sıch Sanz dem Establishment gleichsetzt oob Where 15 the Catholic School System Heading? 111Der ursprünglıche un: CINZ12 vertretbare Auftrag der Ämerıiıca, 7 School Enrollment the 1971 hrsg
katholischen Schulen seı dadurch weıtgehend VO:! Census Bureau, Washington, arz  ba 1972 Greely,

Rossı The Education of Catholıic Americans Chicago 1966worden Sıch heute wiıederum gänzlıch abzusetzen CN- Zıt nach ‘“The National Catholic Reporter”” 10 1971 5 F
über den anderen, NeUeE Modelle für die heutige eıit - Bredeweg The National Catholic Reporter Orıgıins,
zubieten, das se1l die CINZISC Chance und Aufgabe documentary SCETVICC, 19/1 The National Catholic Re-

pOrter, 18 1971 The National Catholic Reporter, 71 1972katholischen Schule Als Beispiel nn Schultyp, SN
1971 10 Goetz, Giving Public Education Run tor Its oney,

Educatıon the 1970 S, Modern Age, Summer
der VO  $ sC1Ner NNnNeren Ausrichtung, VO seiıner Zusam- The Christian Century, 28 PE und Koob, Undiscussed
mensetzung un Arbeitsweise her als „christliche Schule Alternatives, ı America, 18

Sudwestafrika als Krisenherd
Das ehemals deutsche Südwestafrıka (heute Namıibia), händerschaft der Vereıinten Natıonen unterstellen
das nach dem Ersten Weltkrieg dem Völkerbund als SsC1 allerdings auch nıcht berechtigt den Status Namıiıbias
Mandatsgebiet unterstellt worden WAafr, könnte mMOS- EINSCILLS andern
lıcherweise heute Jlängst Ce1MNn unabhängiges Land WIC Säm- Im Jahre 1960 stellten die afrıkanıschen Staaten Liberia
bia oder Tansanıa sein Statt dessen wurde das Opfer un: Äthiopien Den Haag den Antrag, das System der
der Auseinandersetzungen 7ayıschen Südafrıka UuN: den Apartheid das die Regierung Pretorıa SeiIt SC1NETr E1ın-

die beide Rechte über Namıiıbia geltend machen un führung Namibia durch die deutschen Kolonijalherren
bisher noch keiner inıgung gekommen sınd hatte bestehen lassen und noch we1lter verschärft hatte, auf

Rechtmäßigkeit diesem Lände hın überprütfen
Geschichtliche Hintergründe der heutigen Sıtuation Der Gerichtshof 1eß sechs Jahre Jang MI 11 Antwort

auf sıch arten Er fällte lediglich 1nNe verfahrensrecht-
Im Jahre 18584 hatten die Deutschen begonnen, Namibia liche Entscheidung un: bte Gerichtsbarkeit nıcht

kolonisieren, das S1Ee jedoch nach dem Ersten Welt- AaUS TIrotz der Mißdeutigkeit dieser Entscheidung des Ge-
krieg wieder verlassen mußten Der Völkerbund sSsetztie richtshofes beschloß die Vollversammlung der Vereıiınten
auf der Versailler Friedenskonterenz die süudafrıkanıische Natıonen Jahre 1966 Südafrıka das Mandat über

Namıbia entziehen un: VO  - den VereıintenRegierung ZUur Erfüllung heiligen un: zivilisatori-
schen Aufgabe (Art 22 der Völkerbundssatzung) als Natıonen eEINSESEITZTEN Rat übertragen Dieses Gre-
Mandatsmacht über das Land Ce1in Wegen seiner SCcCOSIA- IN1U1IN AUus 11 Mitgliedern verfügte jedoch über keinerlei
phischen Nachbarschaft Südafrıka wurde Namıbia Mittel die UÜbernahme der Verwaltung des Landes durch-
mehr oder WCN18CF als Bestandteil der Südafrıkanischen Im Sicherheitsrat fand das Problem Namıiıbia
Unıon verwaltet Bereıts sSeITt dem Jahre 1934 betreibt Nn Interesse Er Lrat nıcht Aktion, den Beschluß
Südafriıka ine systematische Integrationspolitik Seılit der Vollversammlung auszuführen
1949 entsendet Namıiıbia Vertreter 1118 südafriıkanısche
Parlament Bıs ZUr Auflösung des Völkerbundes War In den Jahren 1970 un: 1971 wurde der Internationale
Südafrıka aber verpflichtet, diesem jahrlich über Gerichtshof EerNeut aufgefordert, den rechtlichen Status

Südwestafrikas nochmals überprüten Das GerichtTätigkeit Namıbıa, die dem Fortschritt un: Wohlerge-
hen der schwarzen Bewohner dieses Territoriıums dienen legte dem Sicherheitsrat der jeweils ein Rechtsgut-
sollte, Rechenschaft abzulegen achten VOT, dem festgestellt wurde, daß Südafrıkas

rasenz Namıibia rechtswidrig se1 Doch hatte der
Nach dem Zweıten Weltkrieg endete die Mandatszeıt eit VO  3 1966 bıs 1969 die Anteilnahme der Weltöftent-
Südafrikas zunächst 1le Versuche VO  } seiten der Regıie- iıchkeit Schicksal Namıbias stark nachgelassen Dıese
rung, leses Gebiet vollständig die Unıuon einzuglie- Ruhepause NUutztie Pretoria AauUs, Südwestafrika als
dern, gescheitert Dıie für Namıbia zuständige fünfte TOv1ınz SsSC1iN Regierungssystem einzubeziehen
Mandatskommission des Völkerbundes hatte jedesmal Der entscheidende Schritt dazu wurde Jahre 1969 MI1TL
ihre Zustimmung verweıgert Hılte des Gesetzes für südwestafrikaniısche Angelegenhei-

ten (South VWest Afrıca Afiairs Act) gZEe  N, das tortanAls sıch die südafriıkanische Regierung uen Ireu-
handabkommen tür Namıiıbia M1 den unterwerten der südafrıkanıschen Regierung die völlige Oberhoheit
sollte, entzündete sıch daran VO  — die Streitfrage über Namıbia zusicherte Es dürfte sich daher ZU heu-
zwischen den beiden Vertragspartnern Darauthin stellte Zeitpunkt als außerordentlich schwier1g CIr WEISCH,
der Internationale Gerichtshof Den Haag dreı Gut- Namıibia auf diplomatischem Wege Aaus dem südafrıka-
achten den Jahren 1950 1955 un: 1956 fest dafß Süd- nischen Staatsverband herauszulösen, nachdem 1-

atrıka rechtlich nıcht verpflichtet SCI1, das Gebiet der Treu- schen auf fast allen Gebieten der Politik Wirtschaft un:

291



FA .

hinsichrtlich seiner soz1ialen Ordnung seiner Sonderstellung Z2US iıhren angestammten Wohnbezirken nicht noch weıter
als Treuhandterritorium eiıner Weltorganisation eraubt als bisher verdrängen lassen und dazu noch für die WE1-
wurde. Ren Herren arbeiten. Doch gerade das Land der Ovam-
Seit dem Jahre 1946 haben die Vereinten Natıonen 1NS- bos, eren Anteıl der Gesamtbevölkerung Namıiıbias
gesamt /3 Entschließungen über die Namıibia-Frage VeIr- 45 0/9 beträgt, sollte eın „Schaustück der Apartheid“ (epd,
abschiedet, 1n enen sS$1e die Herrschaft Südafrıkas über OL 22) werden, 1n dem eine eigene Regierung
Namıiıbia als unrechtmäßig verurteılten. Der Gerichtshof eingesetzt wurde, die zunächst die Geschicke des Landes
1n Den Haag wurde üunfmal 1n dieser Angelegenheit selber die Hand nehmen sollte. Dıie Ereignisse der Ver-

Monate 1m Ovamboland haben jedoch gezeigt,Stellungnahmen gebeten. Bisher hat sıch jedoch die Süd- daß der Wunsch der Schwarzafrikaner nach wahrer Un-afrıkanısche Republik jeder AÄnderung des Status seiner
Südwestflanke VO seıten der unnachgiebig wiıder- abhängigkeit ıhres Landes stärker 1St, als ANSCNHOMMECN
SETZT wurde. Inwieweıt gemäfß dem Odendaal Commiuission

Plan VO 962/63 für die übrigen einheimischen Volks-
weıtere „I-_Iomelands“ eingerichtet werden, bleibtNamıibia un: Angola abzuwarten.

Außer Aaus wirtschafllichen Interessen wıird Südafrika
auch AUus strategischen Gründen Besıitz Namibias fest- Die wirtschaftliche Bedeutung Namibias
halten wollen, das 1mM Norden das portugiesisch be-
SeLiztie Angola grenzZt. Hınzu kommt, da{iß 1n Angola ein Namıibias Bbdenschätze, VO  $ denen die wichtigsten
2Um bekanntes Staudamm-Projekt in Angrıft NOM- Kupfter, Fluorkalzium, Dıamanten, Zınn, Bleı, Uran,

Wolfram, Zink un sınd, stellen den bedeutendstenInen wurde, [l dem sıch die süafrıkanische Regierung be-
teiligt. Es handelt sich den Bau mehrerer Dämme un Faktor in seiner wirtschaftlichen un politischen Entwick-
hydroelektrischer Anlagen 1M Kunene-Fluß, der 1mM Innern lung dar Wıe empfindlich jedoch die Bergbauindustrie 1in
Angolas entspringt und südwärts ZUuUr namıbischen Grenze diesem Gebiet getroffen werden kann, zeıgte der Streik
fließt Anders als beim Cabora-Bassa-Staudamm 1ın Mo- der Owvambos 1mM Dezember 1971, 1ın dessen Verlauf VO  -

zambique, der MIiIt direkter Beteiligung europäischer Fır- den D @'  OO Bergwerken des Landes vorübergehend geschlos-
errichtet wiırd, sollen die Kunene-Bewässerungsan- sen werden mußten. Dieser Streik löste Nnı  cht NUuUr eak-

tionen 1m Territoriıum Namıbias Aaus, sondern seine Aus-lagen VOIL allem VO:  $ portugiesischen un südafrıkanıschen
Firmen mıt internationaler finanzieller Unterstützung er- wirkungen mussen 1M Kontext der gEsaMTtEN wirtschaft-
baut werden. Gegner des Rassısmus iın Afrıka sınd der liıchen Planung un: Okonomie der Südafrikanischen
Auffassung, daß VO diesem Entwicklungsprojekt NUur Uniıon gesehen werden. Für die südafrıkanische Regierung
weiße Siedler profitieren werden un daß eın weıifß be- sind die Rohstoffe Namıibias ıne wichtige Einkommens-
siedelter Verbindungsgürtel zwıschen Angola un Süd- quelle, die nach NCUeEreN Forschungsergebnissen noch lange
afrıka die weıißen Miınderheitsregime in beiden Ländern nıcht erschöpft sind. Die Regierung der Unıi0on 111
noch mehr stärken wiırd. Man rechnet mMI1t einer halben gesichts iıhrer prekären finanziellen Sıtuation die In-
Million Siedler 1im Gebiet des Kunene-Staudamm - flationsspirale stieg ın den etzten Jahren jahrlich 69/0
Projektes (öpd, Aprıil Es fragt sıch allerdings, nıcht auf diese verzichten. Außerdem 1St die chro-
woher diese kommen sollen. Schließlich zaählt das rıesige isch negatıve Handelsbilanz Pretorıias in den etzten 18
Angola lediglich 300 Q00Ö weiße Einwohner, deren Zu- Onaten noch rapıder als bisher angewachsen, während
kunft iımmerhin cehr ungewiß i1sSt In Namibia leben Kapitalzufluß un: - LE abgenommen haben Im No-
100 01010 Weiße bei einer Gesamtbevölkerung VO  3 rund vember 1971 ordnete die Regierung Kontrollen ZUuUr Ver-
750 01010 Einwohnern. ringerung der Konsumgüterimporte Diese betrugen

20 0/9 wenıger als 1m Jahre 1969 Daägegen War bei den
Ausgaben der Verbraucher keine nachlassende Tendenz„Homelands“ iın Namibia? festzustellen. Am Ende des Jahres 1971 WAar das Handels-

Zur Klärung der heutigen Situätion Namibias darf - die def1zit der Unıon (Gold ausgeschlossen) auf 1000 ıll
Tatsache ıcht unerwähnt leiben, daß sıch die schwarze and angestiegen un die Kapitalrücklagen auf 400 Mill

herabgesunken, die 1m Aprıl 1969 noch 1000 Mill auf-Bevölkerung des Landes in größere Volksgruppen —-

terteilt, VO  b denen einıge in der Vergangenheit häufıg Zzuwelsen hatten (vgl African Development, March
Kriege gegeneinander führten, die durch die 1972, 10) Dıie wirtschaftliche Lage der Union könnte

die Regierung zwıngen, 1n Namıibia drastische AktionenAnkunft der Europäer endgültig beendet wurden. SO WUr- unternehmen, dieses Territorium 1M Süden Afrıkasden beispielsweise die Damaras VO  a den Hereros un:
späater VO  w den Rehobot Basters elender Sklaverei ıcht abtreten mussen. Seit nämli;ch die rage nach

dem Status Namibias iın der internationalen Politik Ww1e-
SC verwundert daher nıcht, daß gerade die der aktuell wurde, versucht die südafrıkanische RegjerungHäuptlinge der Damaras den Vorschlag der südafrıkanı-
schen Regierung, eın eigenes „Homeland“, nämlich Da- die Fakten hinsıchtlich der wirtschaftlichen Verflechtung
maraland, zugeteılt bekommen, begrüßten. Dıie Re- der beiden Länder yveheimzuhalten. Eıgene Handels-

statistiken für Namibia wurden bereits 1im Jahre 1955gjerung 1ın Pretorıia, die dieses Land nach dem in Süd- abgeschafft. Von 1967 verhinderte das südafrıkanischeafrıka geltenden Apartheidssystem regıert, sieht darın
ine Bestätigung für die Rıichtigkeit iıhrer Poli:tik. Beı den Department of Foreign Affairs die Verbreitung der Pro-

duktionsstatistiken, die über die Leistungen des sudwest-Ovambos, Hereros un: Caprıvıans Nur einıge afrıkanıschen Bergbaus Aufschluß geben.findet diese Politik allerdings inzwischen keine
Unterstützung mehr. Sıe wollen sıch in Namıibıa, das s1e Der Anteil der Bergbauprodukte Export Namıbias
als ıhr Land betrachten, VO'  e} Südgfrikas weıißer Begierung beträgt knapp über 60 0/9 Dies- bedeutet weıterhin, daß
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die Bergwerke 1esem Land circa 50 0/9 des öffentlichen wacbsende politische Wachsamkeit und die entstehende
Einkommens einbringen. Im Jahre 970/71 ZOß der Staat Solidarıität den heutigen Schwarzafrikanern Namı-
ıll and Steuern allein VO  —$ den Mınen 1ın Namı- 14Ss Der Streik richtete sıch zunächst direkt SCHCHN die Be-

bıa e1in. Dıe Steuerabgaben AUS dem Diamantenexport be- dingungen, denen die Afriıkaner 1n den Mınen schon
seıit 50 Jahren arbeiten mussen. Als Kontraktarbeitertragen 1M Durchschnitt Jahrlich Mill Diese Summen

wurden ursprünglıch die South West African Adminı- dürten s1e NUr 18 Monate, allenfalls Zzwel Jahre in den
stratiıon 1ın Windhoek, der Verwaltungshauptstadt Namı- SO  ICN weißen Gebieten arbeiten. Da die südafrı-
bias, gezahlt. Doch seıit dem South West Atrıca Aftaıirs Act kanısche Regierung auch die Ovambos 1ın die -
1im Jahre 1969 werden die öffentlichen Fınanzen Namibias fruchtbaren un daher ertragarmen Gebiete 1m Norden
VO: Pretoria Au$ geregelt. Die VO  - der Regierung einkas- Namıibias abgedrängt hat, War bisher der Zustrom billıger
sıerten Steuergelder werden auf das South West Africa schwarzer Arbeitskräfte ın die reichen Industriegebiete
Account des South Afrıcan Consolidated Revenue Fund des Südens gesichert. Afrıkaner ın den nördlichen „Heı-
eingezahlt. matgebieten“ dürten ıhre Reservate Nnur verlassen, Wenn

Dıe Schätzungen des Budgets Namıibias für das Wırt- S1e VO der halbstaatlichen Arbeitsvermittlungsstelle
„New SWANLA“ (South West African Natıve 1.asschaftsjahr 970/71 zeigten die Einnahmequellen für das

vergangelne Jahr nıcht Jedoch haben N-Experten bour Assoc1atıon) 1ın die Beschäftigungszentren 1im Su-
tür diese Periode folgende Berechnungen angestellt: Dıe den vermittelt werden. Das bedeutet zudem, daß s$1e sıch

nıemals selber ine Tätigkeıit suchen können. AußerdemSteuergeldeinnahmen betrugen 1n Namıibia 100 Mill
Rand. Davon wurden ıll ausgegeben. ıll WUur- mussen s$1e während ihrer Vertragszeıt v ıhren Arbeits-
den auf eın anderes Konto eingezahlt. Bezüglich dieser stellen iın Barackenlagern leben, die sS$1e ıcht verlassen

dürfen Sıe sınd weder berechtigt, ıhren ArbeıitsplatzGeldübertragung WAar 1M Jahre 1969 ıne Vereinbarung wechseln noch iıhre Famıilien miıtzubringen, Ja S1e dürfenzwischen Pretoria un Windhoek zustande gekommen.
Außerdem erhielt Windhoek 60 11l and für Adminı- nıcht einmal Besuch VO  — diesen empfangen. Eın Kon-
strationsaufgaben. Von diesen 60 ıll wurden 36 11l traktarbeiter erhält durchschnitrtlich 8,25 and (36 DM)

Pro Monat plus Unterkunft un Verpflegung. ıne Aus-für „Weiße“ ausgegeben und 74 ll für Niıcht-Weiße“ nahme stellen die Consolidated Diamond Miınes, die
Was die wirtschaftliche Zukunft Namıibias anbetriflt, 4000 Ovambos beschäftigen, dar Ihre Lohnskala reichtgilt festzuhalten, dafß A eın Territoriıum MIt relatıv

VO:  3 ınem Mınımum VO  3 D and bis and at-kleinen Mınen 1ISt. Geologisch gesehen, handelt sıch lich Inzu OoOmmMen ebenfalls Unterkunft und Verpfle-eın Gebiet Jüngeren Ursprungs, das allerdings noch nıcht
vollständig erforscht 1St. Es iSt möglich, daß noch un Es überrascht daher nıcht, daß die Diıamantminen

des Oppenheimer-Konzerns erst zuletzt VO  - den Streiksdere Mineralvorkommen bırgt Entsprechende For- ergrifien wurden. Dies hängt allerdings auch damitschungsprogramme sıind VO  $ einıgen führenden Bergbau- SaAMMECN, daß die Consolidated Diamond Mınes VO  -unternehmen in Namıibia bereits iın Angrift ınem test abgeriegelten Gelände umgeben sind. Inzwı-worden. Sollten weıtere Bodenschätze INan spekuliert schen 1St das Kontraktsystem verbessert worden,beispielsweise auf Platın, Halbedelsteine, Kalziumsulfat un die Löhne sınd teilweise leicht angestiegen. Doch 1Stun andere entdeckt werden, bedeuten diese WAar
keine umwerfenden Gewinne für Namibias Wırtschaft, die große luft zwıschen den Arbeitseinkommen der Weı-

Ren und Schwarzen, ıhren polıtischen Rechten un iıhrerohl 1aber brauchbare Zugaben. Außerdem wiırd 1e]l da- sozıalen Stellung immer noch sehr groß.
VO  —; abhängen, ob un wWer gewillt se1ın wird, in denu
Mınen arbeiten. Die südafrikanische Regierung hatte Beginn der Un-

ruhen in Namıibia gehoflt, die aufsässıgen Ovambos durch
gefügigere Arbeiter Aus den Stäammen der Damaras, Here-
1OS un: Kavangos können. Jedoch erwı1es sıchDer Sereik der Ovambos und seine folgen dieser Optimıismus als unangebracht. Dıie Arbeitskämmnte

Mitte Dezember 1971 in Namıiıbia Ver- NUur der Begınn einer sıch verstärkenden Wider-
tragsarbeiter AZUS dem Ovambo-Stamm 1ın den Ausstand standsbewegung das System der Apartheid ın

Namıbia überhaupt. Diese SeEeTtZtie ausgerechnet eineren. ber 200 Ovambos wurden daraufhin eın-
Ee1It ein, da Ministerpräsident Vorster dem Internationa-erTt, einıge erschossen un andere VOTLT Gericht SC-

stellt. ber das 1 Norden Namıbias gelegene Ovambo- len Gerichtshof in Den Haag, nachdem dieser 1m vorıgen
Land, 1n das die Streikenden VO  ; iıhren Arbeıitsplätzen Jahr sein bislang letztes Gutachten über den Status Namı-

bias erstellt hatte, ıne Volksabstimmung über die Zu-1im Süden zurücktransportiert wurden, verhängte die Re-
gierung in Pretorıia eine totale Nachrichtensperre. Doch kunft dieses Landes angeboten hatte, VO  — dem allerdings
die Weltöftentlichkeit un die Jlängst autf die in Südafrıka längst keine ede mehr ISE. Vorster hatte

namli;ch auf die Stimmen der Ovambos, der yrölßten Be-Vorgänge in Namıbia aufmerksam geworden. völkerungsgruppe in Namıbıia, gezählt, die sıch für einenDie Streiks hatten in der Barackenstadt Katatura bei endgültigen Verbleib Namibias 1in der SüdafriıkanischenWındhoek ihren Anfang MM un: sıch MIt großer Republik entscheiden sollten.Schnelligkeit über das n Land ausgebreitet. Dıie
Ovambos, deren ethnisch-kultureller Zusammenhalt sich

den Belastungen der Protestaktionen als außer- Gefährliche Sıtuation ur  . die Kirchen
ordentlich grofß erwies, konnten auch kleinere Stämme
für iıhre Sache gewiınnen (90 0/9 der Bergarbeiter iın Namı- Als UN-Generalsekretär Waldheim 1m Marz 19797
bia sınd Ovambos, un VO  3 45 000 schwarzen Arbeıts- Südafrika un Namibia bereiste, sıch eın Bıld VO  3 der

Lage in Südwest verschaffen, versuchte auch mMi1tkräften 1ım ganzen Land kommen 235 000 AUS diesem
Kiırchenvertretern mverschiedener Denominationen inStamm). Dies } 1st eın deutlicher Hınweıis für die stetig
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Namıbia 1Ns Gespräch kommen. Regierungskreise in weıiße Bevölkerung rechnen die schwarzen un! farbigenPretoria un südafrıkanische Tageszeıtungen hatten Nnam-  A Afrikaner oftfensichtlich miıt der Unterstützung der Kır-
lıch VO  ; der „subversiven Tätigkeit“ einıger Geistlicher chen bei iıhrem Streben nach politischer Freiheit, S1n Namıiıbia berichtet, die die Aufstände 1mM Lande an  - ıcht gar nach völliger Unabhängigkeit. Den Kirchen in
führt hätten. Dıie Streikwelle hat das ohnehin schon DC- Namıibia 1St allerdings noch ıcht gelungen, das Fort-
Spannte Verhältnis zwischen der südafrikanischen Re- bestehen ıhrer eigenen Institutionen sıchern, ohne da-
gierung un der anglıkanischen Kirche SOW1e den utheri- bei auf iıne fundierte un starke Opposıtion auf der
schen Kirchen Namibias weıter verschlechtert. ıne NEeUEC Grundlage des christlichen Glaubens un: Gewissens SC-Phase iın den Beziehungen zwiıschen Kirche un: Staat in SCn die Poli:tik der Apartheid in Namıibia verziıchten
Namıibia erreichte MIt dem Brief Zzaweıer südwestafrıka- mussen. Sıe befinden sıch zudem ın dem Dilemma, Gott
nıscher schwarzer Kirchenführer 30 Junı 1971 gehorchen mussen un dabe; Gefahr laufen, Mıt-
Mınısterpräsiıdent Vorster ınen ersten Höhepunkt. In glieder un: Geldzuwendungen verlieren, die auch den
diesem Oftenen Brief den Premier hatten der Vor- Schwarzafrikanern ZUgUuULE kommen, oder s1e mussen da-
sıtzende der Evangelisch-Lutherischen Ovambo-Kavango- mıiıt rechnen, daß ıhre schwarze Anhängerschaft die rofß-
Kırche, Bischof Auala, un: der Vorsitzende der vVan- kirchen für ımmer verläßt, keiner anderen beitritt oder
gelisch-Lutherischen Kıirche in Südwestafrika (Rheinische 1n unabhängigen Eingeborenenkirchen, VO  3 denen 'Tau-
Missionskirche), Moderator Gowaseb, die Verletzung der sende in Südafrıka un Namıibia 21Dt, Zuflucht sucht. Die
Menschenrechte durch das den Namibiern aufgezwungene Einstellung der Kırchen ZUr Regierung Südafrıkas 1St
Apartheidssystem angeklagt. Dieser Brief wurde Neu unterschiedlich, daß INa  } nıcht MIt inem gemeiınsamen
Tage nach dem etzten Rechtsgutachten Den aags, das Handeln aller Kirchen 1n Namıibia rechnen dart Sıe reicht
VO!  S der südafrıkanischen Regijerung ıgnoriert wurde, VO  - der totalen Loyalität ZU Staat WwW1e 1M Falle eınes
geschrieben un: acht Monate VOTLT der Zusammenschlie- Zweiges der utch Retormed Church bıs Z unüber-
Bung dieser beiden Kirchen einer Kırche Am A Juli wıindlichen Mißtrauen Pretorıias Anglıkaner un: 1n
1971 vab der Ende Februar 1977 Aaus Namıbia ausgew1e- unauffälligerer Orm gegenüber den Katholiken
SCHNEC anglıkanısche Bischof der Diözese Damaraland, Colin (wegen iıhrer Bindung Rom) Wiährend edoch Anglı-Wıinter, ıne Erklärung ZUur Unterstützung der Os1-
t10N VO  e} Bischof Auala un!: Pastor Gowasebh ab Eınen Mo-

kaner, deren Posıtion durch die Ausweısung des Bischofs
augenblicklich sehr geschwächt ISt; und iın Jüngster eıt

Nnat spater veröffentlichten die katholischen Bischöfe Na- auch Lutheraner, die eigentlıch VO  ; ihrer Theologie her
mıbias eın Schreiben, 1ın dem S1e sıch EerneuLt den Be- mehr auf harmonische Beziehungen ZU Staat bedacht
schlüssen ıhrer Bischofskonferenzen iın den Jahren 1952; sınd, hauptsächlich durch aufsehenerregende Verlaut-
1957 und 1967 bekannten, in denen s1ie sıch die n barungen un: Aktionen Schlagzeilen in der Weltpresseterdrückung un Entrechtung der schwarzen Afrıkaner machten un dadurch auf die Zustände 1n Namıbia auf-
aussprechen. Die atholischen Bischöfe wollten mMiıt dieser merksam machten, verfolgten die Katholiken mehr die
Stellungnahme VOT allem die Haltung der Lutheraner Taktık der Behebung einzelner Mißstände, hne der Re-
und Anglikaner 1ın Namıbia stutzen un stärken. In se1- g1erung direkte Angriffsflächen bieten. Im allgemeinen
Nem Fastenhirtenbrief O der sıch hauptsächlich den fühlen S1' diejenigen Kırchen, in denen die Schwarzen
weıißen Bevölkerungsteil 1ın seiıner Diözese richtete, machte un Farbigen die Mehrheit der Gläubigen bılden, diesen
der katholische Bischoft VO  —_ Windhoek nochmals auf die mehr verpflichtet. Trotzdem muß damıt gerechnetMißstände 1n Namıibia aufmerksam, denen die Weißen werden, daß den derzeitigen Umständen der Ner-
die eigentliıche Schuld trugen, die aber VO  —$ diesen nıcht venkrieg zwischen Schwarzen un Weißen auch iınnerhalb

würden. der gemischten Kirchen schärfer wırd. Die Ziele mOögenNach dem Eintreten der Kirchen für Namıibias nıicht- ZWar die gleichen se1nN, nıcht aber die Methoden.

Iflzturberic/ot e |
ZUT hermeneutischexi Diskussion 1n Philosophie
und heologie
Eine Bestandsaufnahme N€  auerTrTer katholis  er Veröffentlichungen
Gegenwärtig spricht Ma  > bereits V“O:  s einer Krıse der on für T’heologie un Kırche“ 21960) SOWLE ım „Hand-
„Neuen Hermeneutik“. Dıies muß sonderbar erscheinen, buch theologischer Grundbegriffe“ (1962) angesehen W er-
edenkt MAan, daß besonders ım batholischen Bereich his- den, selbst Wenn ın letzterem Y 1 feststellt, daß die
lang @yeithin unbekannt geblieben isSt, Wa überhaupt rage der Hermeneutik » einem theologischen Problem
Ler Hermeneutik verstehen ıst. Denn außer ın CXE- ersien Ranges geworden“ ıst (I7 652) Die inzwischen er-
getischen Vorlesungen am der Begriff „Hermeneutik“ folgte Änderung zeıigt sıch darin, daß ım „Sacramen-
his V“Or wenıgen Jahren ımm Rahmen Batholischer T'heolo- Ium Mundıı“ (1968) einen eingehenden Artıkel „Herme-
g1Le praktisch nıcht VOT,;, als Beleg hierfür darf das Fehlen neutik“ “vVOo  x Lehmann gibt eıt etwa 1965 sınd
eines systematischen Artıkels „Hermeneutik“ ım „Lexı- annn auch verschiedene Arbeiten erschienen, ın deren
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